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Durch die Post -m Vrts-
und Gberainis-Verkehr
^ 1.65; im sonstigen
'inländischen Verkehr
-- ^ 1.75;
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Bcslellinigennehmen all-Post¬
um und in Ncuendiirg die
Ausiriiger jederzeit entgegen.

Telegrammadresse:
.Enztaler", Neuenbürg.

Der « nztäler.
Anzeiger lür Sas Enztal und Umgebung.

Amtsblatt für Sen Obei-amtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich»  mit Ausnahme Ser Sonn- unS Ketttage.

Anzeigenpreis:
die einsxali . Zeile 15 ^ ,
bei Auskunstserteilung
durchd.Geschäftsst.30^ .
Reklame -Zeile  30^ .
Bei öfterer Aufnahme
entsprechenderNachlaß,
der im Falle des lllahn-
versahr. hinfällig wird.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr .4
Für telefonische Aufträge wird
keine Gewähr übernommen.

^ 170. Neuenbürg,  Dienstag den 24. Juli 1917. 75. Jahrgang.

TklMMiudes MMHril Kms
m den„KriMer".

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier/23.Juli(WTB.) Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
In Flandern ist die Artillerieschlacht

wieder zur vollen Kraft entbrannt. Sie dauerte
die Nacht hindurch an. Unsere, für die Führung
des Feuerkampfes unentbehrlichen Fesselballone
waren längs der ganzen Front das Ziel erfolg¬
losen, feindlichen Fernfeuers. Oestlich von Ypernwurde« sie einheitlich auch durch zahlreiche
Flieger angegriffen. Unsere Flieger und Ab¬
wehrgeschütze brachten diese Luftangriffe zumScheitern. Die Fesselballons blieben unversehrt.8 feindliche Flugzeuge wurden abgeschoffe». Er¬
kundungsvorstöße englischer Bataillone scheiterten.

Heftige nächtliche Angriffe erfolgten zwischen
Avion und Mericourt.  Anfangserfolge des
Gegners wurden ausgeglichen.

Heeresgruppe desdeutschenKronprinzen:
Bei guter Sicht lebte durchweg die Feuer-

IMgkeit auf. Am Nordhanz des Wiuterbcrges,
bei Cramme, gelang es kraftvollen, durch Feuer
gut vorbereiteten Angriffen, die eigene Stellung
in1 Km Breite vorzulegen. Brandenburgische
und Gardetruppen warfen die Franzosen ans
mehreren Grabenlinien zurück und brachten überM Gefangene ein.

Am Cornilettüerg, südlich von Nauroy, waren
Unternehmungen hesstsch-nafsauischer Vortruppenerfolgreich.

Eines unserer Fliegergeschwader  warf
gestern vormittag mit beobachteter guter Wirkung
Bomben auf Harwich  an der englischen Ost-kiiste. Die Flugzeuge kehrten vollzählig zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold v. Bayern:
Heeresgruppe des Generalobersten von Eich¬

horn:  Längs der Düna, insbesondere bei
runaburg und beiderseits des Naroczsees nahm
die Feuertätigkeit erheblich zu. Südwestlich von
Dnnaburg ist ein russischer Vorstoß gescheitert.
Südlich von Smorgon vis einschließlich Krewo
Schfen nach verlustreich gescheiterten Angriffen
des Vorabends die Russen am Morgen erneutan. Trommelfeuer ging dem Sturm voraus,
der zu wechselvollen Kämpfen in unserer vor-
oeren Stellung führte, in die an einzelnen
Stellen die Russen eingedrungen waren. Am
äbend war die Stellung dank frisch durchge-
suyrter Gegenstöße bis auf zwei EinVruchs-
Men wieder in unserer Hand. Heute früh
Neben neue breite Angriffe der Russen südlich

an Smorgon in unserem Sperrfeuer liegen.
lk.§E"esgr«ppe des Generaloberstenv. Böhm-
F̂ dll !: Mehrere Gegenangriffe südlich desw,.,. 9 sind eine Operation geworden. DerEcht bis in die Karpathen hinein. Her->/„̂ 8ende Führung und ungestümer Drang der

nach vorwärts haben das erhoffte Er-
N ^ erwirklicht. Wir stehen ans den HöhenNäk»« Tarnopol, haben die Bahnü<,.̂ ^ Dstrow, östlich unserer alten Stellungbeir»-« und die Vorwärtsbewegung zu
Feind Dnjesters begonnen. Der
Niderstad der genannten Bahn starken

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Längs des Karpathenkammes bis zur Putna

nahm die russische Gefechtstätigkeit merklich, be¬
sonders im Südteile zu. Mehrere Vorstöße- es
Feindes wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe des General-Feldmarschallsvon Mackensen:
Am unteren Sereth deutet lebhaftes Feuerauf bevorstehende Kämpfe.
Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  22 . Juli , abends. (WTB. Amtl.)

Artillerieschlacht in Flandern unvermindert.
Starke russische Angriffe südwestlich von Düna-burg find gescheitert.
In Ostgalizien reiht sich in raschem FortschrittErfolg an Erfolg.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  23 . Juli . (WTB . Amtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vonMackensen:
Stellenweise starker Geschützkampf.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joses:
Zwischen dem Susita-Tal und der Dreiländer¬

ecke lebte die Gefechtstätigkeit erheblich auf. Der
Feind unternahm an mehreren Stellen Angriffe. Er
wurde überall zurückgeschlagen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Die verbündeten Truppen erreichten in sieg¬
reichem Vordringen bei Tarnopol den Sereth und
überschritten die Bahn Kozow—Ostrow, beiderseits
der Strypa , in breiter Front. Die Russen brechen
auch all der Narajowka ab. Die Rückwirkung des
Sieges griff auch auf das Südufer des Dnjestrsbis zu den Karpathen hinüber. Ueberall räumteder Feind seine Stellungen.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Der Chef des Generalstabs.

Berlin,  23 . Juli . (WTB . Amtlich.) Inden
nördlichen Sperrgebieten wurden durch unsereU-Boote
wiederum8 Dampfer , 4 Segler versenkt. Davon
wurde ein Dampfer aus einem stark gesicherten Ge¬
leitzug herausgeschossen. Die Ladungen der versenkten
Schiffe bestanden, soweit sie festgestellt werden konnten,
aus Kohlen, Holz und Lebensmitteln.

RunSschau.
Berlin,  22 . Juli . (WTB .) Reichskanzler

Michaelis  stattete gestern Herrn v. Bethmann
Hollweg  eincU Abschiedsbesuchab. — Im Hausedes Reichskanzlers versammelten sich heute die preu¬
ßischen Staatsminister, die Staatssekretäre und die
Unterstaatssekretäre der Reichskanzlei und des
Staatsministeriums, um von dem aus dem Amt
geschiedenen Reichskanzler gemeinsam Abschied zu
nehmen. Der Vizepräsident des Staatsministeriums,
Staatsminister v. Breitenbach,  gab in bewegtenWorten ein Bild von dem Wirken des scheidenden
Staatsmanns . Er sprach den Dank des Staats¬
ministeriums an seinen bisherigen Präsidenten für
alles aus, was er durch sein überragendes Urteilund durch seine sittliche Kraft für Preußen und das
Reich gewesen ist und schloß mit den herzlichsten

Wünschen für seinen ferneren Lebensweg. Herr von
Bethmann Hollweg erwiderte in einer längeren An¬
sprache mit Worten wärmsten Dankes für die Un¬
terstützung, die ihm in jetziger schwerster Arbeit von
den Staatsministern und Staatssekretären zuteil
geworden ist und mit dem Ausdruck fester Zuversichtin den glücklichen Ausgang des Kriegs. Er verab¬
schiedete sich dann durch Händedruck von den An¬
wesenden. Kurz nach 1 Uhr verließ Herr v. Beth¬
mann Hollweg das Reichskanzlerhaus, um sich nach
Hohenfinow zu begeben.

Der neunte Kriegskredit.  Einmütig bisaus das Häufchen radikaler Sozialdemokraten hat
der Reichstag am 20. Juli einen neuen Kriegskredit
bewilligt. Zum neunten mal  ist es geschehen.
Der Reichstag bewilligte am 4. August und 2. De¬
zember 1914 je 5 Milliarden, am 20. März, 20.
August und 21. Dezember 1915 je 10 Milliarden,
am 7. Juli und 27. Oktober 1916 je 12 Milliarden
und am 23. Februar und 20. Juli 1917 je 15 Mil¬
liarden. Im ganzen  also hat der Reichstag in3 Jahren zur Durchführung des Krieges 94 Mil¬
liarden  zur Verfügung gestellt. Von diesen 94
Milliarden sind bisher schon fast zwei Drittel durch
Anleihen gedeckt. Die 6 bisherigen Kriegsanleihen
hatten folgendes Ergebnis : im September 1914 4,46
Milliarden, im März 1915 9,09 Milliarden, im
September 1915 12,10 Milliarden, im April 1916
10,71 Milliarden, im Oktober 1916 10,56 Milliarden
und im April 1917 13 Milliarden.

Die Engl ander in Frankreich.  Der bittere
Zwang der durch den Weltkrieg geschaffenen Lage
hat Frankreich auf Gedeih und Verderb an England
gekettet. Aber diese Fesseln wirken doch, wenn man
auch keine Möglichkeit sieht, sie abzuschütteln, von
Tag zu Tag schmerzhafter und peinigender. Fran¬
zosen, die ins neutrale Ausland kommen, sprechen
von diesen Gefühlen immer deutlicher. So herrscht
eine große Erregung in weiten französischen Kreisen
gegen England infolge des Bekanntwerdensder Tat¬
sache, daß in Calais das um den Hasen herum ge¬
legene Terrain von englischen Firmen aus 99 Jahre
gepachtet worden ist. Der Haß geht so weit, daß
Engländer, die allein angetroffen werden, nicht nur
schweren Beschimpfungen durch die französische Be¬
völkerung ansgesetzt sind, sondern auch häufig tüchtig
verprügelt werden. In die Zeitungen gelangt freilich
nichts von diesen jetzt in Frankreich sehr häufigen
Zwischenfällen. Unter den Soldaten hat es die
größte Mißstimmung hervorgerufen, daß jeden: fran¬
zösischen Kommando, ja jedem französischen Offizier
ein englischer Offizier beigegeben ist, nicht etwabloß . zu Jnformations - und Jnstruktionszwecken,
sondern direkt zur Beaufsichtigung der Handlungender Franzosen.

Britische Kopfjäger.  Vor kurzem wurde
bekannt, daß 8ie Engländer ein besonderes Geschwader
von freiwilligen Fliegern aufgestellt haben, um ihren
gefährlichsten Gegner, den Rittmeister Freiherrn von
Richthofen, abzuschießen. Das Viktoriakreuz, ein
eigenes Flugzeug, sofortige Beförderung und ein
Geldpreis von 5000 Pfund Sterling winkt dem
Glücklichen, dem es gelingen würde, den besten
deutschen Kampfflieger zu besiegen. Nunmehr wird
bestätigt, daß tatsächlich ein englischer Armeebefehl
besieht, der 1000 Pfund Sterling Belohnung der
Fliegerabteilungverspricht, die Richthosens tot oder
lebendig habhaft wird. Ein Kopfgeld von weiteren
500 Pfund Sterling wird dem Führer der tapferen
Schar versprochen. Dieser Armeebefehl wurde sämt¬lichen englischen Fliegern vorgelesen. — Nur in
einem Volke, das bisher gewohnt war, seine Kriege
durch Söldnerheere führen zu lassen, können hohe
militärische Befehlshaber sich erkühnen, durch solche
Erlasse den Wagemut ihrer Untergebenen heraus¬
zufordern. Die Anschauung, die aus dem erwähnten
Befehl, spricht, erinnert an die Arbeitsweise von
Sklavenhändlern und Kopfjägern. Daß eine euro¬
päische Nation Gebräuche wilder Völker nachzuahmen
wagt, ist eine Schmach, die England Vorbehaltenbleibt.



Berlin , 21. Juli . Die „Vossische Ztg." meldet
aus London:  Von London aus begibt sich ein neues
englisch-amerikanisches Jngenieurkomitee nach Peters¬
burg, um den Kriegs- und Arbeitsministerien die
Pläne zum Bau leichter Eisenbahnen an und hinter
der Front zu unterbreiten. Sämtliche Mitglieder
dieses Komitees sind auf dem gleichen Gebiet an der
Front in Frankreich tätig gewesen. An der Spitze
steht der kanadische Oberstleutnant Borste. Das Ko¬
mitee soll auch die Möglichkeit untersuchen, eine Flotte
von Holzschiffen an der ostsibirischen Küste zu bauen,
wo mächtige Wälder mit geeignetem Holz dicht am
Meere liegen.

Berlin,  22 . Juli . Die „Vossische Ztg." meldet
aus Bern: „Daily News" berichtet aus Peters¬
burg : Die filmische Staatsregiexung  hat
alle Staatsverträge mit Rußland gekündigt.

Basel,  21 . Juli . Laut Baseler Blättern be¬
richtet der „Temps" aus Newyork,  die Mobili¬
sation der amerikanischen Truppen gehe nicht ohne
Schwierigkeiten  vor sich. Zwischen dem Kriegs¬
minister und den Vertretern der Nordstaaten im
Senat brachen ernste Meinungsverschiedenheiten aus.
Die Senatoren behaupten, daß die Regierung bei
den Aushebungen sehr parteiisch zugunsten der Süd¬
staaten vorgehe, welche bedeutend weniger Soldaten
zu stellen hätten, als die Nordstaaten. Infolge dieser
Meinungsverschiedenheiten stellt der Senat an die
Regierung das Ersuchen, genau die Art und Weise
der Einberufungen in den Nord- und Südstaaten
öffentlich bekannt zu geben. (GKG.)

MürtlLmbsrg.
Stuttgart,  23 . Juli . Bei der Zusammenkunft

des Kaisers  mit den Reichstagsabgeordnetenbeim
Staatssekretär des Innern führte der Kaiser mit den
einzelnen Gruppen eine lebhafte Unterhaltung und
erzählte persönliche Erlebnisse und Eindrücke aus dem
Feldzug. Er sprach von den einzelnen Stämmen
und ihrer Tüchtigkeit, wobei er u. a. der Schwaben
an der Front mit den Worten gedachte: „Herrgott,
sind das Leute !" Der Kaiser hat im allgemeinen
Gespräche mit bestimmtem politischem Inhalt nicht
geführt.

Stuttgart,  23 . Juli . (Aus den Kom¬
missionen .) Der Finanzausschuß der Zweiten
Kammer stimmte den im Nachtragsetat angesorderten
neuen Stellen durchweg zu. Zugesagt wurde für
den nächsten Friedensetat die Schaffung gehobener
Stellen und die Berücksichtigung anderer Beamten¬
kategorien, zumal die Schaffung sogenannter Beför¬
derungsstellen, die im Nachtragsetat nicht vorge¬
sehen sind. Hierauf wurde zur Beratung der zur
Regelung der Tellerungszulagen gestellten Anträge
übergegangen. Zu den früheren Anträgen des Aus¬
schusses und der Abgeordneten Groß, Fischer und
Lindemann kam noch ein Antrag Gras, der die ein¬
malige Kriegszulage auf 400 Mk. bei Gesamtein¬
kommen von 3000 M., auf 300 Mk. bei Gesamt¬
einkommen von 3000—4900 M. und auf 200 M.
bei Einkommen von über 5000 M. adstufen soll.

sVlorgeni'ol!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

4L) (Nachdruck verboten.)

Hierdurch aber war nun Genevwve auch mehr
dazu gekommen, sich mit Politik zu befassen, denn
die Herren, die ihren Papa besuchten, waren ja
meist enragierte Politiker, und so war auch darin
ihr Horizont nur ein begrenzter, zumal der Vater
einer jener Hasser Deutschlands war, der nichts
an diesem Barbarenlande gelten lassen wollte
und in dem kulturellen und wirtschaftlichen Auf¬
steigen dieses „Parvenülandes ", wie er
samt seinen Freunden es stets mit Verachtung
zu nennen pflegte, eine Hemmung, ja sogar Er¬
niedrigung feines geliebten Frankreichs sah. Er
haßte zwar die Republik, liebte aber als
Royalist sein  Frankreich und war fest davon über¬
zeugt, daß ein großer Krieg mit Deutschland
dies republikanischeStaatsgebilde glatt hinweg¬
fegen werde. So schürte er, doppelte Ziele im
Auge — daß Elsaß und Lothringen den unver¬
schämten Deutschen wieder abgenommen werden
mußte, war überhaupt selbstredend— zum Kriege,
wie und wo er nur konnte. Jetzt war er nur
anstandshalber und, wie wir ja schon gesehen
haben, auch nur aus politischen Gründen gelegent¬
lich des Besuches der reichen Amerikanerin auf
seinem Besitztum anwesend. Von der Finanz-
und WaffenlieferungAmerikasin einem kommenden
Kriege war er bereits unterrichtet und fuhr dann
zur festgesetzten Zeit nach Ostende, wo wir ihn ja
bereits inmitten seiner Weltgesinnungsgenossen ge¬
troffen haben. Seinem Besuche batte er absicht¬
lich nichts von der voraussichtlichen Ankunft ihres
Vaters gesagt. Weiber taugen bei solchen Ab¬
machungen nichts, und deshalb ließ er Miß Wilcox
mit Geneviöoe allein in Ste . Marguerite zurück.

! Der Finanzminister machte eingehende Mitteilungen
über die mutmaßliche finanzielle Wirkung der Anträge,
sowie über den Aufwand, der sich nach dem Stande
vom 1. Februar 1917 für die Gewährung von
Teuerungszulagen ergibt. Die Beratung konnte noch
nicht abgeschlossen werden.

Stuttgart,  21 . Juli . Der Obst - Großmarkt
ist vollständig ausgeschaltet, es wird auch mit einer
Schließung desselben gerechnet; die Stand- und
Ladeninhaber versorgen sich selbst, so gut es geht.
Durch die Nahrungsmittelversorgungsgesellschaft wer¬
den täglich große Mengen Obst und Gemüse her¬
beigeschafft und in der Markthalle und an einigen
anderen Stellen abgesetzt. Die Nachfrage nimmt
immer ungemütlichere Formen an. Stachelbeeren,
Johannisbeeren, Himbeeren, Aepfel, Birnen und
Aprikosen kommen verschwindend wenig, Pfirsiche
schon reichlicher, aber vielfach nicht ausgereift. Der
Hauptansturm richtet sich auf die Heidelbeeren. Die
geringe Anfuhr in dieser vorzüglichen Eimnachfrucht
und das stundenlange Stehen und Drängen, bis
man 5 Psd. erwischt— oder auch nicht — wird
sehr unangenehm empfunden; das Publikum ver¬
leiht dieser Empfindung in recht temperamentvoller
Weise Ausdruck. — Der Gemüsemarkt  ist ver¬
hältnismäßig zufriedenstellend beschickt. Was an
Rettichen zuviel hereintommt, fehlt an Brockelerbsen
und Bohnen. Sonst kann die Nachfrage ziemlich
gedeckt werden. Zahlreiche Obstkörbchen verstecken
sich hier, der Kontrolle besser entrückt, als auf dem
Obstmarkt, zwischen den Gemüsekörben. Im Klein-
verkaus ist die Nachfrage für alles Gemüse sehr
lebhaft.

Tübingen,  21 . Juli . In Nehren ergab der
Gesamtertrag der überaus reichen Kirschenernte die
schöne Summe von 60 000 Mk. Einige Zentner
Kirschen wurden unentgeltlich in die Tübinger Laza¬
rette abgeliesert.

Schrozberg,  22 . Juli . Die bürgerl. Kollegien
haben Ratsschreiber Gottert  von Crailsheim mit
16 gegen6 Stimmen zum Schultheißenamtsverweser
der hiesigen Gemeinde gewählt.

Ulm , .21. Juli . Eine besonders gute Johannis¬
beerernte hat die hiesige Borstadt Söflingen auszu¬
weisen. Das gesamte Ergebnis wird auf 200 bis
300 Zentner geschätzt, was bei einem Höchstpreis
von 30 Pfg. pro Pfund eine recht gute Einnahme
bedeutet.

Biberach,  24 . Juli . Der am 30. Mai ver¬
storbene Stadtschultheißn. D. Müller  hat die
Stadt zum Universalerben seines Nachlasses in
Höhe von etwa 30000 M. ernannt. Der am 31.
Mai verstorbene Zeichenlehrera. D. Karl Theodor
Kopp hat in seinem Testament der Stadt ein Kapi¬
tal von 10000 Mk. vermacht zur Verteilung an
bedürftige Krieger und Kriegerfamilien. Seine wert¬
volle Käfer- und Schmetterlingssammlung hat er
der städtischen Sammlung zugewendet.

Riedlingen,  24 . Juli . (Die Friedens¬
resolution .) Zu den Vorgängen im Reichstag
wird der Riedlinger Zeitung geschrieben: Es dürfte

Hören wir nun, was in der jungen Fran¬
zösin vorging!

Die eben erwähnte Erziehung, wie das
ganze, ziemlich zurückgezogene Leben Geneoiöves
hatten ihr Herz und Gemüt noch fast unberührt
gelassen, so daß sie den Begriff „Liebe" einem
Manne gegenüber einfach nicht kannte und nun
durch das Geständnis ihrer liebsten Freundin in
ein Dilemma geraten war, das nun zu all den
heute bei Ethel erlebten Enttäuschungen einen
ernsten innerlichen Konflikt bei ihr schuf.

Sie verlor einfach jeden Halt und wußte in
diesem Augenblick sich an nichts zu klammern.
Und dann flössen, wie das bei solchem Zustande bei
Frauen und Mädchen meist der Fall zu sein scheint,
die Tränen in reichlichem Maße. Ohne ihr
seelisches Gleichgewicht wiedererlangt zu haben,
schlief sie dann endlich, todmüde durch die körper¬
lichen Anstrengungen der Tagesarbeit wie auch
die seelischen, endlich ein. — Die nun folgenden
Tage waren im Verkehr mit Ethel nicht ganz frei
von jener plötzlich eingetretenen Befangenheit,
und so litt Geneviöve mehr, als sie es sich und
den anderen zeigen wollte. Ethel war zwar noch
genau so lieb und herzlich zu ihr wie sonst,
aber Genevieve meinte, sie sei jetzt nicht mehr
ganz ehrlich, denn nach ihren Begriffen von Liebe
konnte man sie nicht teilen, ihr der Freundin,
die eine, dem Manne die andere Hälfte zu
geben.

Dennoch wurde im Verlauf der Tage der
Ton herzlicher, da Ethel mit keinem Wort mehr
auf das Thema ihrer Liebe und ihren Aufenthalt
in Deutschland gekommen war.

Nach acht Tagen reiste dann der Graf nach
Paris ab und telegraphierte vier Tage später
von dort, daß er sich mit ein paar Freunden ein
Rendezvous in Ostende, wo zurzeit Hochsaison sei,
gegeben hätte.

angezeigt sein, daß auch in der Riedlinger Zestu„§
eine Stimme zum Wort kommt, die feststellt da«
in, Bezirk Riedlingen weite Kreise, die bisher immer
auf dein Standpunkt der Zentrumsparteistandenu
auch in Zukunft an diesem unbeirrt festhalten wer¬
den, durch den so großes Aufsehen erregenden Vor¬
stoß des Abgeordneten Erzberger beunruhigt wur¬
den, mit ihm nicht einverstanden waren, eine unheil¬
volle Wirkung von ihm bei dem feindlichen Aus¬
land befürchten und der Ansicht sind, daß dieses
Vorgehen für einen baldigen uns günstigen Friedens¬
schluß nur schädlich sein könne. In gleicher Weise
sei hier konstatiert, daß ebensoviele Kreise unent¬
wegter Zentrumsfreunde die Ausrollung der inneren
Politik, die Behandlung von Fragen, deren Lösuna
erst in späteren Zeiten des Friedens möglich sein
wird, im Reichstag und auch im württembergischen
Landtag, im jetzigen Augenblick nicht verstehen können
wo es sich darum handelt, die Einigkeit des deut¬
schen Volkes unter allen Umständen hoch zu hasten.
Nach den ungeheuren Opfern an Blut und Gütern
die der von neidischen Feinden uns in frivoler
Weise aufgezwungene Krieg dem deutschen Volke
gebracht hat, müssen wir auf einem Frieden bestehen,
der diesen Opfern entspricht und uns gegen neue
Ueberfülle sichert. Unsere immer wieder erneuerten
Friedenskundgebungenhaben bisher lediglich den Er¬
folg gehabt, den Frieden zu erschweren und so den
Krieg zu verlängern.

Aus Baden.
Gernsbach,  22 . Juli . Eine kaum glaubliche

Tat verübte ein 8 Jahre alter Knabe, der eine unter
Jungen oft übliche Streiterei mit einem3—4 Jahre
älteren Buben hatte. Nach dem Streite ging der
Aeltere an einen Brunnen, um Wasser zu trinken.
In diesem Augenblick sprang der achtjährige Bengel
herbei und versetzte seinem Gegner mit einem Messer
einen Stich in die Seite. Schwer verletzt schleppte
sich der Gestochene nach Hause. Die ärztliche Unter¬
suchung ergab, daß die Wunde lebensgefährlich ist
Auch dieser Vorfall ist wieder ein Zeichen der Ver¬
rohung unserer Jugend.

Vom bad. Schwarzwald,  20 . Juli. M
dem-heutigen Tage hat in den Bezirken der Großh.
Forstämter Villingen, Donaueschingen, Furtwange»
und Blumberg die Heidelbeerernte  begonnen,
zu der schon heute der Zustrom von Beerensammlem
ein außerordentlich großer ist. Sehr groß ist bim
Sommer in den Hochwaldungen der Heidelbeem-
reichtum, sodaß nicht nur der einheimische Bedarf
voll und ganz gedeckt werden kann, sondern auch der
der großen Städte. Von der Zentralsammel- und
Versandstelle Triberg sind, da von dort abwärts, m
Kinzigtal usw., die Heidelbeerernte schon seit einiger
Zeit im Gange ist, bereits große Bahnsendungen ab¬
gegangen. Neben den Heidelbeeren ist dieser Sommer
auch reich an Walderdbeeren und im Donautal gibt
es Himbeeren  wie noch nie in den letzten zehn
Jahren. Allerorts wird nun auch eine ungemein
rege Sammeltätigkeit entfaltet, wobei auch die Kur¬
gäste und Sommerfrischler nicht zu kurz kommen.

„Wenn du willst, komm mit Ethel nach, ich
bleibe etwa zehn Tage dort!" so schloß das ziem¬
lich lange Telegramm.

Fast zur selben Zeit traf auch für Ethel ein
Kabeltelegramm ein, das aber mit amerikanischer
Kürze abgefaßt war:

„Eintreffe 10. für 4 Tage Ostende, Hotel Bille.
Papa Wilcox."

So , nun mochte Ethel nach Ansicht des Alten
tun, was sie wollte. —

Mit diesen beiden Depeschen saßen die jungen
Damen am 3. Juli nachmittags zusammen auf
dem Söller des Turmes, woselbst ein laues Lüft¬
chen bei der Hitze wehte und woselbst der alte
Diener durch den Gärtner Blumen hatte herauf¬
bringen und ein Zeltdach gegen die Sonnenstrahlen
hatte ausspannen lassen.

„Fahren wir ?" fragte GeneoiLvs.
„Aber natürlich, Kindchen! wie kannst du

da noch ini Zweifel sein ?" antwortete Ethel.
„Hier islls zwar stiller, ruhiger und weit schöner
als in der Saisonzeit in einem sogenannten Welt¬
bade, aber ich möchte doch Papa einmal Wieder¬
sehen, und dir, Kleine," setzte sie mit feinem
Lächeln hinzu, „schadet eine Erholung in der
großen Welt nichts!"

„Also gut, wir fahren I"
Da ging das auf den Söller gelegteHaus¬

telephon, und der Diener meldete der Mkomteffe,
daß Kapitän de Meryvalle wünsche, den Damen
seine Aufwartung zu machen. ,

„Soll ich ihn Heraufbitten, Ethel?" siegte
sie die Freundin, nachdem sie ihr die Anfrage
mitgeteilt hatte.

„Aber natürlich!" antwortete sie ohne Ms
Zögern.

(Fortsetzung folgt.)
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Vor der Ernte.
I.

Vom Land wird dem „Gränzboten" in Tutt¬
lingen geschrieben:

Das Feld steht schön wie noch nie. Der Heuet
iß glücklich und rasch zu Ende gegangen. Gott gebe,
daß es uns auch mit der Ernte gelingt. Manche
Arge, mancher Aerger ist dem Landmann schon
begegnet. Wie viel ist ihm trotzdem schon gelungen!
Ar Leutemangel ist eine schwere Sorge. Aber

Wetter half schaffen und all die fleißigen
Mde der Urlauber und aufs Land kommandierter
Soldaten. Großen Aerger hat seiner Zeit verur¬
sacht, daß den Landwirten, die ihr Korn zurückge-
haltcii haben, nachher höhere Preise bezahlt wurden
als den kleineil Bauern, die gewissenhaft gleich ab-
aeliefert haben. Der Präsident des Ernährungs¬
amts Batocki hat im Reichstag öffentlich ausge¬
sprochen, daß das ein großer Fehler gewesen sei,
der nicht mehr Vorkommen solle. Ist doch mancher¬
orts das Gerede entstanden: „Wer unehrlich ist, ge¬
hört ins Zuchthaus, wer aber ehrlich ist, gehört
ins Narrenhaus." Beim deutschen Volk galt und
soll immer gelten: „Ehrlich währt am längsten".
Dazu ist nötig, daß unsere Verwaltung offen ihre
Fehler zugibt, daß aber auch jeder unsere Verwal¬
tung unterstützt, wo und wie er kann, und die Ge¬
setze und Verordnungen streng beobachtet, die in
dieser ernsten und strengen Zeit erlassen werden
müssen. Und doch hört man immer munkeln von
Leuten, die noch Kupfergeschirr haben, und Silber¬
geld in der Schublade aushäusen, hinten herum
handeln und Getreide verfüttert haben. Wer jetzt
noch Kupfergeschirr hat, ist Mitschuld daran, daß
jetzt unsere Glocken fortmüssen, daß man in den
Städten 50-Pfennigscheinchen drucken lassen muß
und man hätte gerade genug mit den verknitterten
1und2-Markscheinen. Daß noch hintenherum ge¬
handelt wird, dafür ein Beispiel. Fuhr neulich auf
der Bahn ein rvohlhäbiger Mann neben einer
Bauersfrau; es entspann sich folgendes Gespräch:
„Frau, könntet ihr mir keine Butter besorgen, ich
zahle Euch3 Mk. fürs Pfund." „Nein, ich bin
neulich schon gestraft um 4 Mk., ich liefere nicht
mehr hinten herum." „Ich hole den Butter selbst
ab, wenn Ihr 5 Pfund zusammenkriegt und zahle

f Euch 15 Mk. Mich verwischt kein Landjäger oder—
Mit bezeichnender drohender Gebärde fuhr er in
die Hintere Hosentasche, in der aber nichts drin war.
Daun sing er an, auf die Regierung zu schimpfen,
du alle noch verhungern lasse, bis ihm schließlich
ei» imtfahrender Arbeiter sagte: „Ja , wenn alle

wären, wie ihr, wären die armen Leute schon
lauge verhungert", worauf unser Maulheld verstummte.

Laß soviel verfüttert wurde, hat seinen Grund
mm, daß das Fleisch im Verhältnis zum Brot so
me! mch gilt und da hat mancher Schlaukopf ge¬
bücht: „ ,ch verfüttere lieber mein Getreide, als daß

verkaufe. So kriege ich mehr Geld." Denn
mt-md hört er davon, wieviel Geld von einzeliten
Mumtwnsarbeitern verdient wird. Aber daß diese
Munitionsarbeiter in steter Lebensgefahr sind, daran
dem er nicht. Und doch wenn er die bleichen, ge¬
bückten müden Gestalten mit den gelben Gesichtern,
denen die giftigen Stoffe, mit denen sie schaffen,
bas Emme,ß aus ' der Haut zehren, daß sie ganz
ttank davon werden, von der Nachtschicht kommen
M dann würde er trotz des Geldes nicht mit
WM tsuichen, fondern würde fleißig mithelfen, daß
s genug eiweißhaltiges Brot bekämen, um durch-
Mtm zu können.

Kriegsjahr noch strengere Vor-
ua nv Kommen, ENN auch die Gerste beschlag¬
enst ^ Schweinehaltung aufs äußerste einge-koll —- die Schweine fressen den
Driml ^ sie geben aber nur etwa ein
i» was sie den Menschen wegfreffen
fälll Ät/Eder — und sie fressen nicht nur Ab-
!7sK?? Ern Kartoffeln und Milch - und wenn
es " »gezogen wird, dann gilt
Herum!,-,Ä Zahne zu beißen und wie bei der

Glocken zu sagen: „es muß sein".

halten ^ ^ gelingen, daß wir stand-
haltm, unterliegen, wenn alle zusammen-
der ^ ut, der Bauer wie der Städter
an L m̂ r°ucher wie der Verbraucher. Nicht
dimer verchen Protzen und starken Ver-
Maffen all die notdürftig ernährten
«ollen ,nM ? wder, Frauen, Kranken und Alten
dänqelt imt, cs"ke»' wenn man wieder Sicheln
Nor Mua ^ en wetzt. Ein Münchener Pro-
Messunaen ^or einiger Zeit durch amtliche
städtm um daß die Leute in den Groß-
abgmommer/k^ ^ ut Durchschnitt an Gewicht
"ahme w den Landstädten sei die Ab-
Körperoewickt^ -»ger, auf dem Land sei das

L cht meist gleich geblieben oder hätte es

gar zugenommen. Und doch stehen die Angehörigen
dieser Großstädter geradeso im Feld, wie die Söhne
und Brüder der Selbstversorger. Darum laßt uns
zusammenhalten und die Last miteinander tragen und
alles noch besser verteilen als seither; dann reichts
für alle auch besser als seither.

Aus StaSt , Bezirk unv Umgebung.

-r Schwarzenberg,  19. Juli . Wilhelm Volle,
Sohn des verst. Schultheißen Matth. Volle, der
früher bei einer bayrischen Brigade Meldereiter
war, wurde mit dem bayr. Militärverdienstkreuz
III. Klasse ausgezeichnet und nun auch zum Unter¬
offizier befördert.

Das Zweimarkstück  wird durch eine Ver¬
fügung des Bundesrats ab 1. Januar 1918 außer
Kurs gesetzt und gilt von diesem Zeitpunkt an nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel. Reichs- und
Landeskaffen sind bis 1. Juli 1918 gehalten, Zwei¬
markstücke umzntauschen.

Von der Handelskammer Calw  wurden in das
Gesamtkollegium der Zentralstelle auf die Jahre 1917,
1918 u. 1919 Kommerzienrat Georg Wagner  und
als Stellvertreter Fabrikant Erwin Sannwald,
beide von Calw, gewählt.

Württ . RoteKreuz -Geld-Lotterie . Die Ziehung
wurde vom 19. Juli aus den 2. Agustd. I . verlegt.

Vermischtes.
In Würzburg  sind 100000 Eier, die aus

Niederbayern an den Würzburger Eierkommissionär
geschickt wurden, stinkig  angekommen. — Auch ein
Beitrag zu unserer Wirtschaftsorganisation!

Schwierigkeiten der Fremdenversorgung.
Der Bezirksamtmann in Bad Tölz  hat von den
ihm unterstehenden Gemeindebehörden Bericht darüber
eingefordert, ob durch die Versorgung der Fremden
die Ernährung der einheimischen Bevölkerung ge¬
fährdet werde. Gegebenenfalls soll erwogen werden,
die Fremden aus dem ganzen Bezirke auszuweisen.
Es ist eine Gegenbewegungder einheimischen Be¬
völkerung eingeleitet worden.

Berlin,  23 . Juli . Vom Blitz erschlagen wur¬
den in Ludwikowo bei Samter drei Kinder, die,
wie der Berl . Lokalanz. berichtet, unter einem Baum
Schutz gesucht hatten, als das Unwetter losbrach.

LctAtc Nachrichlcn A. Tslsgrammc.
Amsterdam,  23 . Juli . (WTB .) Dem „All-

gemeen Handelsblad" wird aus Nieuwediep berichtet,
daß der deutsche  Dampfer „Norderney" heute vor¬
mittag in der Nähe der Noorderhaaks-Gründe, zwei
Meilen von der Küste, von einem (wahrscheinlich
englischen) Unterseeboot torpediert  wurde. Das
Schiff treibt noch. Man wird versuchen, es nach
Nieuwediep zu schleppen. Ein Heizer wurde getötet.

Rotterdam,  23 . Juli . Der niederländische
Motorschoner„Sirrah " wurde auf der Fahrt von
Rotterdam nach Amerika von einem Unterseeboot
versenkt. — Der „Maasbode" berichtet, daß der
englische Schleppdampfer „W. Thomson" vermißt
wird.

Berlin,  24 . Juli . (Die neue Verbands¬
konferenz .) Dem Lokalanzeiger wird aus Luga¬
no gemeldet: Nach dem „Corriere della Sera"
kommt der am nächsten Mittwoch beginnenden Kon¬
ferenz der Ententemächte in Paris eine außeror¬
dentliche Bedeutung zu. Es könne kein Zweifel be¬
stehen, daß die neuen Ereignisse in Rußland, sowie
die Rede des neuen deutschen Reichskanzlers und
die aus denselben sich ergebenden Folgerungen den
Hauptgegenstand der Beratungen bilden werden.

Berlin,  23 . Juli . (WTB .) Das Komitee
der geschlagenen' russischen 11. Armee richtete ein
drahtloses Telegramm nach Petersburg an den
Kriegsminister, die provisorische Regierung, das
Zentralkomitee des Rates der Arbeiter- und Sol-
daten-Deputierten, das Ausführungs-Komitee der
Bauernabgeordneten und an den Oberbefehlshaber
des Feldheeres, in dem gesagt wird, daß die deut¬
sche Offensive sich zu einer furchtbaren Katastrophe
entwickelt, die unter Umständen den Untergang des
revolutionären Rußlands zur Folge haben könne.
Die meisten Tuppenteile sind im Zustand zunehmen¬
der Zersetzung. Von einer Anerkennung der Vor¬
gesetzten und einer Subordination ist keine Rede
mehr. Hinter der Front zögen sich kilometerweit
Züge von Flüchtlingen mit und ohne Gewehr. Die
Mitglieder des Armee- und Frontkonntees erkennen
an, daß die Lage die äußersten Mittel und An¬
strengungen erfordert und daß man vor nichts Halt
machen darf, um die Revolution vor dem Untergang
zu retten. Heute haben der Oberbefehlshaber der
Südwestfront und der Kommandant der 11. Armee

in Uebereinstimmung mit den Kommissären und
dem Komitee den Befehl erlassen, auf die Fliehenden
zu schießen. — Wolff'sches Telegr.-Büro bemerkt
dazu: Mit diesem Telegramm versuchen die Schul¬
digen, die Verantwortung für ihre Ried erläge auf
die schlecht geführten und zu nutzlosen Opfern ver¬
führten Truppen abzuschieben. Die Blicke Rußlands
sollen von dem verhängnisvollen Ans gang des
Angriffs seiner besten Truppen auf Lemberg und
Drohobycz durch die Behauptung von der bedrohten
russischen Revolution abgelenkt werden. Tatsächlich
ist die Niederlage die operative Folge des Durch¬
bruchs der deutschen Truppen bei Zborow, der als
Vergeltungsunternehmen sich planmäßig zu einer
siegreichen Operation der verbündeten Armeen er¬
weitert und das Zurückgehen des russischen Heeres
erzwingt. Erst dieser Rückzug hat den englischen,
französischen und russischen Führern die Macht üaer
die Truppen genommen, die jetzt einzusehen be¬
ginnen, wozu sie mißbraucht wurden. Jetzt wollen
die Machthaber die Truppen wieder in ihre Hand
bringen, indem sie auf sie schießen lassen. Auch
hierfür soll die Lüge von der bedrohten russischen
Revolution als Entschuldigung dienen. Nicht die
Revolution wird durch das siegreiche Vordringen
der deutschen und österreichischen Truppen bedroht,
sondern die Verführungskünste der Entente und der
jetzigen russischen Machthaber. Es soll verschleiert
werden, daß die Mittelmächte um den Frieden, die
Entente um die Fortsetzung des verlorenen Krieges
kämpfen.

Basel,  23 . Juli . Die Schweizer Kritiker be¬
zeichnen einstimmig den neuen Durchbruch der Ost¬
front durch die Deutschen als einen großen Sieg
und betonen, daß er das bedeutendste militärische
Ereignis des 3. Kriegsjahres darstelle. Der „Zür¬
cher Tagesanzeiger" schreibt: Die Deutschen hätten
mit der völligen Durchstoßung und Aufrollung der
feindlichen Front im Osten zum drittenmal das
Meisterstück vollbracht, das ihre Gegner bisher
immer wieder vergeblich zu erreichen suchten. (GKG.)

Berlin,  23 . Juli . Der Lokalanzeiger meldet,
daß in Petersburg die Diktatur erklärt sei.
Kosaken herrschen in Petersburg. Die provisorische
Regierung amtiert unter dem Schutz der Bajonette.
Man spricht von mehreren tausend Toten. Dii
Straßen seien verödet, de sich niemand hinauswage.
An eine Wiederherstellung normaler Verhältnisse sei
nicht zu denken. Die Meldungen von der Front
vermehrten noch die Verwirrung.

Berlin,  23. Juli . Wie dem „Berl. Lokalanz."
aus Stockholm gemeldet wird, bestätigen private
Petersburger Berichte, Kerenski gelte in letzter Zeit
als derart überreizt, daß im Kreise seiner Freunde
mit seinem Zusammenbruch gerechnet werde.

Basel,  23 . Jul . Genfer Blätter berichten
aus Paris : „Journal de Paris " meldet aus Peters¬
burg : Die Haltung der Truppen an einigen Front¬
teilen sei sehr unsicher, man glaube, daß die Be¬
wegung noch nicht abgeschlossen sei und ein nniteres
Vordringen des Feindes befürchten lasse. Die bis
herigen Besatzungstruppen von Cernowitz wurden
durch Truppen der Kiewer Garnison abgelöst. (GKG.)

Rotterdam,  23 . Juli . Eine Petersburger
Meldung besagt laut Deutscher Tagesztg., das rus¬
sische Hauptquartier gebe zu, daß die Truppen der
Mittelmächte bereits vor Tarnopol stehen. Die rus¬
sischen Truppen gehen fortwährend weiter zurück,
trotz der von den Offizieren erteilten Befehle. Es
fehle jede Standhaftigkeit. Das russische Haupt¬
quartier sagt weiter, daß die Durchbruchsstelle der
Front 12 Werst breit und 10 Werft tief sei. Ge¬
neral Kornilow ist an Stelle von Brussilow zum
Oberkommandierendender Südwestarmee ernannt
worden.

Berlin,  23. Juli . (Priv .-Tel.) Dem „Berliner
Lokalanzeiger" wird aus Gens berichtet: Kerenski
hat die Anregung gegeben, im nächsten Monat eine
die leitenden Staatsmänner und Volksvertreter der
Entente umfassende Konferenz abzuhalten. Dieser
Platz entspricht den Wünschen der französischen Sozia¬
listen, die in einer solchen Nenerung den ersten
Schritt zum Bruch mit der Geheimdiplomatie erblicken.

Bangkok,  23 . Juli . Reuter.) Siam hat er¬
klärt, daß der Kriegszustand mit Deutschland und
Oestreich-Ungarn besteht. Alle Deutschen und
Oestreicher  jsind verhaftet  und die Handels¬
häuser geschlossen worden. Neun Dampfer mit einem
Tonnengehalt von 80965 Br .R.T. sind beschlag¬
nahmt worden.

Verbreitet den„EnKler"!



amtliche Bslcanntmachungen unS Prival - Knzsigsn.
K. Oberamt Neuenbürg.

Kartoffel -Aufkauf.
1) Wie schon wiederholt bekanntgegeben (Enztäler Nr . 163

und 166 von 1917 ) , ist der unmittelbare Absatz von Kartoffeln
durch die Erzeuger an Verbraucher unstatthaft . Der Absatz ist
vielmehr nur an die amtlich bestellten Aufkäufer gestattet.

2 ) Die Aufkäufer und die Aufkaufgebiete sind aus
folgender Uebersicht zu ersehen:

Aufkäufer Aufkaufgebiet

Rentschler.  Gottlieb,
Landwirt , Grimbach

Neuenbürg , Höfen , Calmbach , Wildbad,
Enzklösterle , Waldrennach , Engelsbrand,

Grunbach , Salmbach.

Kappler,  Gemeinderat,
Schwann Schwann , Conweiler , Feldrennach.

Schaudt,  Karl , Ge¬
meinderat , Arnbach

Ottenhausen , Arnbach , Ober - und
Unterniebelsbach.

Höll,  Waldmeister,
Birkenfeld Birkenfeld , Gräfenhausen.

Mönch , Gemeinderat,
Schömberg

Schömberg , Langenbrand , Kapfenhardt,
Schwarzenberg , Bieselsberg.

Krauß,  Schultheiß,
Jgelsloch

Jgelsloch , Maisenbach , Bemberg,
Ober - und Unterlengenhardt.

Schaible,  Bäcker¬
meister , Dobel

Dobel , Dennach , Neusatz , Rotensol.

Ecker , Gerichtsvoll¬
zieher , Herrenalb Herrenalb , Bernbach , Loffenau.

3 ) Kartoffelerzeuger , die Kartoffel abgeben können , haben
dies unter Angabe der verfügbaren Menge und des ungefähren
Zeitpunkts der Verkäuflichkeit dem Ortsvorsteher ihres Wohnorts
anzuzeigen . Dieser macht hievon Vormerkung und gibt dem
amtlichen Aufkäufer aus Anfrage entsprechende Nachricht.

4 ) Der Erzeugerhöchstpreis beträgt bis auf weiteres 10
für den Zentner Frühkartoffeln — einschließl . Beförderung bis
zur nächsten Bahnstation . Im übrigen kommt für die Be¬
förderung mit Fuhrwerk eine Vergütung von höchstens 30 .ckj
für den Zentner hiezu.

5 ) Die Verteilung der ausgekauften Kartoffeln bestimmt
die Bezirksgetreidestelle.

6 ) Im Hinblick auf den augenblicklich bestehenden Kartoffel¬
mangel werden die Kartoffelerzeuger dringend ersucht , zum
Absatz ihrer verfügbaren Kartoffeln , soweit diese die volle Reife
erlangt haben , von vorbezeichneter Aufkauforganisation um¬
fassenden Gebrauch zu machen.

7)  Die (Stadt -)Schultheißenämter werden um alsbaldige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Den 22 . Juli 1917 . Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

Schutz der Getreideernte und der
Getreideborräte.

Im Hinblick auf die herannahende Getreideernte und auf
die Gefahr der Entstehung von Bränden auf reifen Getreide¬
feldern bei andauernder großer Dürre werden die Ortspolizei¬
behörden erneut auf den Min .Erlaß über die Bekämpfung von
Feld - (Getreide - (Bränden vom 16 . Juli 1915 (Min .Amtsblatt
S . 116 ) zur sorgfältigen Beachtung hingewiesen . Auch ist , wenn
die Scheunen sich wieder mit Getreidevorräten » füllen , die
Möglichkeit Inahegerückt , daß feindliche Agenten zur Störung
unserer Volksernährung den Versuch machen , verbrecherisches
Gesindel zu Brandstiftungen zu verleiten . Die (Stadt -) Schult-
heißenämter und die Landjägermannschaft werden daher zu
scharfer Kontrolle über zweifelhafte Elemente — Ausländer,
stellungs - und beschäftigungslose Personen — und zu schärfstem
Einschreiten gegen Landstreicher , Zigeuner und ortsfremde Bettler
angehalten . Ebenso ist auf das Verhalten der auf dem Hände
beschäftigten Kriegsgefangenen ein wachsames Auge zu haben
und von verdächtigen Wahrnehmungen dem Oberamt sofortige
Mitteilung zu machen.

Den 20 . Juli 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Zum Eindünsten von Obst und Gemüse für Lazarette

und Lazarettzüge haben wir einen

kleineren Posten Einmachgläser
zu vergeben.

Wir bitten , die Gläser bei der Unterzeichneten abholen zu
lassen , und bemerken , daß die Früchte ohne Zucker eingedünstet
werden können.

Neuenbürg , den 18 . Juli 1917.
Frau Gertrud Ziegele.

BMrksgetreidestelle NeueErg.

Geflügelfutter -Augebot.
Der Kleintierzuchtverband Vaihingen hat uns

238 Ztr . Geflügelweichfutter , Preis 20 10 L per Ztr
ab Neuenbürg

zur Verfügung gestellt.
Wir bitten diejenigen Gemeinden , die auf Zuweisung von

Weichfutter reflektieren , ihren Bedarf längstens - is 28 . ds . Mts.
bei der Bezirksgetreidestelle anzumelden . Von Gemeinden , die
keine Bestellungen einreichen , wird ohne weiteres angenommen,
daß sie verzichten.

Den 22 . Juli 1917 . Oberamtspfleger Kübler.

Neuenbürg.
Bei der Firma Pfannkuch u . Cie . hier sind von heute ab

Zwieback. Cakes, Lebkuchen etc.
gegen Bescheinigung , welche von der Unterzeichneten Stelle
verabfolgt werden , zu beziehen . Anspruch hierauf haben nur
Kranke , Personen über 70 Jahren , Kinder unter 2 Jahren,
Wöchnerinnen auf die Darier von 4 Wochen.

Stäkt . Levensmittelstelle.
I . A . Gemeinderat Meisel.

Wildbad , den 23. Juli 1917.

1 0 Ä B K - ZGLA
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir

die traurige Mitteilung , daß mein lieber Gatte , unser

^ Sohn und Vater

Spitalverwalter
_  Sonntag abend ^/« 9 Uhr im Alter von

37 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

W  Die trauernden Hinterbliebenen:
W Die Gattin , Mutter und Vater.
^ Die Kinder : Marie , Albertine und Hildegard.

^ Beerdigung : Mittwoch nachmittag ffr4 Uhr.

WWW

L

Herrenalb , 24. Juli 1917.

S Ä G B ^ ZLW S L'U G.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

lieben Mann , unseren lieben , treubesorgten Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder u . Onkel

Karl Wehn- Merl
Wirt zum „kühlen Brunnen"
Veteran von 1866 und 1870

im Alter von 73 Jahren in die ewige Heimat ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Johanna Eilbert , geb. Rothfuß.
Julie Pfeiffer , geb. Eilbert, mit Familie.
Klara Kübler , geb. Eilbert, mit Familie, Reutlingen.
Frida Eilbert.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 5 Uhr.

Gesangbücher
von einfachst bis feinst

:: in großer Auswahl ::

empfiehlt

O . LLssK , kllMstM.
iklü

Kapfenhardt.

4 Uhr, kommtM
Wege der Zwangsvollstreckung

eine Kul,
zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Wildbad , den 23 . Juli M ?,
Hähle , Gerichtsvollzieher.

Am Donnerstag verkaufe ich

3 Pferde
2 Arbeits - u . 1 Chaisenpfer -,
sämtlich Braun - Wallachen.
lOjähr . , vertraute Einspänner.

Adolf Lutz ,Mehlhandlung.
Ealw , Telefon S.

Schömberg.Gn RmS
unter zwei die Wahl , hat zu
verkaufen.

Karl Riexing«
Bühlhof.

(Jagdwägele ) , womöglich mit
Geschirr sofort zu kaufen  ge¬
sucht.

Offerte an die Erped . d. U.

Langholz-
Fuhrmann

ein tüchtiger , kann sofort m-
treten bei

Chr . Lautenschlager.
Sägewerk,

Pforzheim.

100 Gerichte , wohlschmeckendund
nahrhaft , unter Berücksichtigung
des jetzigen Lebensmittelmarktes

von Johanna Degen
ü 20 Pfennig zu haben in der

C . Meeh ' schenBuchhandlung,

VMtsnkartrii
liefert rasch und billig

die C . Meeh 'sche Buchdruckerei.

Gedenke meiner Heimat!

cht an der Grenze zwischen
Württemberg und Baden

n Dörslein liegt mit wunderbarem
Reiz . ^ ,

i liegt so still, so wunderschön erhaben
ein Heimatdorf . Conweiler mar.

es heißt.
eit schaut's hinaus , gar stolz und

kühn,
haut freundlich an. die- an W

vorüberzieh 'n,
rd diesem Stückchen schöner

Schwabenerde,
:m geht 's noch gut, . ,
enn nur auch stets darin d

Eintracht ruht.

elleicht ist uns die langersehnte
Stunde auch bejchieden.

e uns zur Heimat wieder m ,
, jubeln wir mit frohem Munde
mliebenBürgeinunsererHeMatzu
id rufen laut : ,.O Heimatland
i dich ist unser Herz gebannt'
möge nach des Krieges Plagen

ü jedem sich der Wille ^ 'ge -
,f daß in unserer teuren H m '
i jeder Zeit di- Eintracht m '

Dri .-k unv Vertag der C, Meeli 'schen Buchdrucker« des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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